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in a as'ä g'faTfaïiïg a'SI"i ä'i i sesisisaii
Saulichîelten, bte nicljt eigentlicher! SBohnjweden p btener,
haben.

®a§ §auptarbeit§felb be§ S3eion§ unb @ifenbeton§ ifi
uttb bleibt aber neben ber ÇerfieBung oon 3n g entent»
bauten aßer Art betgabrifbau, wo er feine ganjen
Sorjüge ßeiworragenb entfalten îann unb feine wirtfchaft»
Hebe >$ebratmtg t>oß in bte ©rfshetnung tritt. W.

Derfahren
3ttr licrftelhmg eines Dinfcemüteis

für £eer*5d?0tterkecEen.
(patent Arthur ©tuber in Aeudjâtel).

(patentiert im ®eutfdjen SReidje com 29. Quti 1914- ab).

®ie bi§bet in 'oer ißrapS feefannien Tees-®ch otter»
beclen weifen große SRängel auf, bie ihrer allgemeinen

®ege fielen. 33or aßent ftrib foldje ©edfen
mcgt genügenb bidjt unb wafferuttburchläffig, auch werben

fo i>a§ fogenannte ABurmen ein--
tritt, b. h- eine weßenfövmige SBerfdjtebung in fRicfetung
ber ©itaßenadjfe.

_ "eue Verfahren pr fkrfießung einer Teer>
l^otterbccte oetmelbei biefe Nachteile. ©te fo ßergefteßte
©eaffycht ber galjrfiraße ift ooßfommen unbur^läffig,
pre Oberfläche ift gletchmäßig unb einheitlich, ohne iebodj

fo „fofo», SJiaffe behält irot; ihrer gefitgfeli
pre plaftijität, wirb alfo auch naß) jahrelangem Gefahren
burp Saftroagen, Automobile ufro. nicht brüchig- ©taub
bubung unb bte ©rfpetnung be§ AßurmeS tritt nicht auf.
Un befonberer SSorteil be§ Verfahrens befiehl barin,
büß bte Stflaffe oor ihrer Aufbringung nicht abgelagert
a" a,

braucht, unb baß fte auch bei ßiegen aufge»
bracht unb auSgeroaljt werben fann. ©tefe tepnifpen
ijortfdhritte werben burp Verwenbung eine! tn befonberer
~»eife hergefießten Vinbemittelë für ben Schotter, KieS,
©anb ober bie |jopofenfplacfe erreicht. ®te S3efianbteile
biefeS Vtnbemittelë werben bereits pr fforfteßung oon
Teetmaïabant unb für ähnliche ßroecfe bempt. 9leu ift
jeboch ba§ befonbere Verfahren p ihrer SUUfpung.

©a§ Aßefcntlipe be§ neuen Verfahrens beftefo barin,
baß pnächft nur ber SRaftij, ber Afphaltfiein unb ba§
aitumen im IRührofen folange erwärmt werben, man bi§
ewen gutflüffigen Vrel erhält, ©er Teer wirb für ftp
erwärmt, unb pmr fo hoch, baß er nicht nur eniwäffert,
lonbern auch oon ben leichten Dien unb bem Venjol
befreit wirb, aber bie wertooflften Veftanbteile nicht
oerliert. ©arauf gießt man ben Teer in ben 2lfp^aUbrci

hinein unb rührt ba§ ©anje unter Aufrechterhaltung ber
Temperatur bei TeetcS um.

SBeifpiet:
SJian bringt tn ©ewiptäteiten 15 % in ©tüdfe ge»

fplagenen hatten ßRaftij, 25 % ©rab unb 10 % Trtni*
babbitumen in ben Öfen, locht bie SRaffe etwa jwet
©tauben lang, bis man einen flüfftgen Vret erhält. 50
ißrojent Teer werben für ftp auf 150« forgfältig et»
wärmt, barauf tn bie SJlaffe ^itxeirtgegoffeti, unb' baS
©anje wirb bei einer Temperatur oon 150° innig ge»
mifcht. Tiefes Sinbernntel wirb In eine ©pesiaßaRifch*
mafchlne gebraut, tti weld^ ftch bie Steine ober ber
©anb in ooûïotnmen troclenem .Bufianbe, ebenfaüä auf
etwa 150° erwärmt, beftnöen.

Tie fo gewonnene llRaffe wirb in einer ©idle oon
6—15 cm, je nach ber IBebeuiung ber ©iraße unb bem

p erwartenben SBagenoeilehr, in noch warmem 3»ftanbe
auf ber entfprcdhenb oorßer oosbeseiteten gahrftraße
auSgebteiiet unb ausgemalt, unb jwar gwedtmäßig in
jwel Sagen, ©le eine befiehl aui einem (Seraifä beS

SBinbemittelS mit größeren Sternen unb bte anbere
barüber liegen'oe auS einem ©emifch be§ 93inbemittel§
mit Eleinern (Steinen oon 0,5—1 cm ©cöße, benett man
noch V« ©emichtèieil fpochofenfchlacte beifügen îann, wenn
man ber Straße eine größere geftigîett unb Sßiber»

fianbsfähigfeit geben wiß.
iöerfuche werben ergeben, baß eS feßr günfitg ifi,

bie obere ©cctfchicht oor bem leßten AuSwaljen tn an
ftch beîannter ßBetfe mit ©treufanb, puloetförmigem ©anb
ober bem ißuloer etne§ ©toffeS mit binbenben unb
plafiifchen ©igenfehaften p beftreuen, weil bte Dberflädhe
hterburch feßr glet^mäßig unb eben wirb, ohne jeboch
glatt p fein. ®a§ Stnbemittel brauet natürlich nicht
an ber ArbeitSfieße felbft hergefteßt p werben. @§ Eönnte

auch oorher oon einer ©pejialfabriî fertiggefieflt unb
nach beliebig langer Sagerung in gäffern an bte Arbeits»
fteße beliebig wett gefanbt fein, wo el oor ©ebraudh
wleber erwärmt wirb.

©ine mehrjährige ©rfahrung jetgt, baß gahrftraßen,
beten Teer=<écf)otterbecîe tn tiefer ÄBetfe auS ben ange»
gebenen Stoffen hergefteßt ifi, aßen benjenigen Anforbe»
rungen bauernb genügt, welche nach ben Ausführungen
ber ©tnleitung an ein foldjeS ©traßenpflafter gefießt
werben müffen. ©te fo hergefteßte Teer ©chotterbedte
eignet ftdj in gleicher SBetfe für ©traßen, Sanbftraßen
unb 93örgcrfieige, wie für 93ah»ftetge ober für ©urch»
gänge unb fböfe, auf weldhen baS ©eräufch ber ßBagen
unb ber ©fritte gebämpft werben foß, für TenntSpläße,
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Baulichkeiten, die nicht eigentlichen Wohnzwecken Zu dienen
haben.

Das Haupt.rrbeitsseld des Betons und Eisenbetons ist
und bleibt aber neben der Herstellung von Ingenieur-
bauten aller Art der Fabrikbau, wo er seine ganzen
Vorzüge hervorragend entfalten kann und seine wirtschaft-
ltche Bedeutung voll in die Erscheinung tritt. VV.

Verfahren
zur Herstellung eines Bindemittels

für Ceer-Schstterdecken.
(Patent Arthur Studer m Neuchâtel).

(Patentiert im Deutschen Reiche vom 29. Juli 1914 ab).

Die bisher in der Praxis bekannten Teer.Schotter-
decken weisen große Mängel auf, die ihrer allgemeinen
Anwendung im Wege stehen. Vor allem sind solche Decken
nicht genügend dicht und wasserundurchlässig, auch werden
llch/à ganz fest, so daß das sogenannte Wurmen ein-
tritt, d. h. eine wellenförmige Verschiebung in Richtung
der Straßenachse.

> > » .0
^ neue Versahren zur Herstellung einer Teer-
Schotterdecke vermeidet diese Nachteile. Die so hergestellte
Deckschicht der Fahrstraße ist vollkommen undurchlässig,
ihre Oberfläche ist gleichmäßig und einheitlich, ohne sedoch

lflatt M sein, die Masse behält trotz ihrer Festigkett
ihre ftlastizität, wird also auch nach jahrelangem Besahren
durch Lastwagen, Automobile usw. nicht brüchig. Staub
mtdung und die Erscheinung des Wurmes tritt nicht auf.
Otn besonderer Vorteil des Verfahrens besteht darin,
daß dte Masse vor ihrer Ausbringung nicht abgelagert
n" " braucht, und daß sie auch bei Regen aufge-
bracht und ausgewalzt werden kann. Diese technischen
Fortschritte werden durch Verwendung eines in besonderer
Weise hergestellten Bindemittels für den Schotter, Kies,
Sand oder die Hochofenschlacke erreicht. Die Bestandteile
dieses Bindemittels werden bereits zur Herstellung von
Teermakadam und für ähnliche Zwecke benutzt. Neu ist
jedoch das besondere Verfahren zu ihrer Mischung.

Das Wesentliche des neuen Verfahrens besteht darin,
daß zunächst nur der Mastix, der Asphaltfiein und das
Bitumen im Rührofen solange erwärmt werden, man bis
einen gutflüssigen Brei erhält. Der Teer wird für sich
erwärmt, und zwar so hoch, daß er nicht nur entwässert,
sondern auch von den leichten Ölen und dem Benzol
befreit wird, aber die wertvollsten Bestandteile nicht
verliert. Darauf gießt man den Teer in den Asphaltbrei

hinein und rührt das Ganze unter Ausrechterhaltung der
Temperatur des Teeres um.

Beispiel:
Man bringt in Gewichtsteilen 15°/o w Stücke ge-

schlagenen harten Mastix. 25 °/o Crab und 10 "/-> Trim-
dadbitumen in den Ofen, kocht die Masse etwa zwei
Stunden lang, bis man einen flüssigen Brei erhält. 50
Prozent Teer werden für sich auf 150° sorgfältig er-
wärmt, darauf in die Masse hineingegossen, und das
Ganze wird bei einer Temperatur von 150° innig ge-
mischt. Dieses Bindemittel wird in eine Spezial-Misch-
Maschine gebracht, in welcher sich die Steine oder der
Sand in vollkommen trockenem Zustands, ebenfalls auf
etwa 150° erwärmt, befinden.

Die so gewonnene Masse wird in einer Dicke von
6—15 em, je nach der Bedeutung der Straße und dem

zu erwartenden Wagenoeckhr, in noch marinem Zustande
auf der entsprechend vorher vorbereiteten Fahrstraße
ausgebreitet und ausgewalzt, und zwar zweckmäßig in
zwei Lagen. Die eine besteht aus einem Gemisch des
Bindemittels mit größeren Steinen und die andere
darüber liegende aus einem Gemisch des Bindemittels
mit kleinern Steinen von 0,5—1 om Größe, denen man
noch Vs Gewichtstei! Hochofenschlacke beifügen kann, wenn
man der Straße eine größere Festigkeit und Wider-
standsfähigkeit geben will.

Versuche werden ergeben, daß es sehr günstig ist,
die obere Deckschicht vor dem letzten Auswalzen in an
sich bekannter Weise mit Streusand, pulverförmigem Sand
oder dem Pulver eines Stoffes mit bindenden und
plastischen Eigenschaften zu bestreuen, weil die Oberfläche
hierdurch sehr gleichmäßig und eben wird, ohne jedoch
glatt zu sein. Das Bindemittel braucht natürlich nicht
an der Arbeitsstelle selbst hergestellt zu werden. Es könnte
auch vorher von einer Spezialfabrik fertiggestellt und
nach beliebig langer Lagerung in Fässern an die Arbeits-
stelle beliebig wett gesandt sein, wo es vor Gebrauch
wieder erwärmt wird.

Eine mehrjährige Erfahrung zeigt, daß Fahrstraßen,
deren Teer-Schotterdecke tn dieser Weise aus den ange-
gebenen Stoffen hergestellt ist, allen denjenigen Anforde-
rungen dauernd genügt, welche nach den Ausführungen
der Einleitung an ein solches Straßenpflaster gestellt
werden müssen. Die so hergestellte Teer-Schotterdecke
eignet sich in gleicher Weise für Straßen, Landstraßen
und Bürgerfieige, wie für Bahnsteige oder für Durch-
gänge und Höfe, auf welchen das Geräusch der Wagen
und der Schritte gedämpft werden soll, für Tennisplätze,



H 3ÏÏ«f4ï. fdjtueiä. fmnom.^ettattfj („SJteifterKatt'O Sir. i

aii unburAiaffige Sd^ic^t unter ûem Setiungimateriai
son Sahnen ufro.

fßatentanfprü Ae:
1. SerfGören pr fxxßeßung eines »inbemiitefô fur

&eer=@Aôtterfeecïen, baburA getenn,«eignet, baß SHaßix,
&lPbaIlftetn unb SBUumen jufommes gemixt unb es»
märmt roerben unb eine bfefet SJJlif^ung tiros gleite
©erotAtëmenge £eer für ßA bii pt gretgabe ber (eisten
Ole unb bel SSenpIi etmärml unb bann in ben 93rei
gegoffett roirb.

2. Verfahren naA InfpntA 1, baburA geîenngeidjnet,
baß in ©emiAtëteilen 15% Ifphalimaftix, 25% ©sab
unb 10 % §3ilumen etroa 2 ©tunben lang getodß roetben,
bii man einen SBret erhält, unb baß' 50% $eer für
ßA auf 150° ermärmt unb bann in be» SBrel gegoffen
roerben, roorauf btc SIRaffe bei biefer Temperatur innig
gemifAt roirb, um bann in beîannter SBetfe mil Steinen
ober bêïgïeidjen aerarbtitel p roerben.

SSwi^tJgseg. 3n 3k 51 biefei Statte! wirb 6e«

Rauptet, baß bis eibgenößifAe Ronßruftionimerfßätte
Tipn pr getßeliung son ©Hern für fgfAenhols gr. 160
per gejtmeter be^aï^Ie. ®iefe 9totij ift unt'idjüg unb bient
lebigliA bap,

^

bie ohneijin ^oljen ©fc^enijotpreife nodj
mehr in bie Döhe p treiben. SB3ic bejahten gegenroürtig
fut Ia. Qualität SfAenrunbhoij an ©jporthilnbler gr. 90
«nb an ^ntabhanblet, b. ß. folc^e. Me fein ©fd%A%
birert exportleren, ttn Maximum gr. 110 per m® franco
SBaggon.

27. §)larj 1917.

Sibgen. Ronftruftionircerfftaite.
Us$? bie ^oigpreif« «®ö ^oigftetgmtiige* in SA®ff*

gmfm »tco ber.Aiet: „Stehen SBofeßcmb ift ber Kanton
ratgaffoonfen ber roalbreidjfte Ranton ber ©Aroelj, benn
mit jsrta 10,000 .pettaren i&ai'cheflanb (nämiiA 8000
Çettaren ©emeinberoalb unb 2000 ÇvJtarcn ©taaiimaib)
betragt b«i. SBaioareat fo jkmliA genau bie öälfte bei
gefamten gl«AemnhaÜi bei Rantoni. ®iefe 3Balbes
tiefern Staat unb ©emeinben aUjäprlidj einen reiben
©titag, ja bie susiften ©emeinben ßnb einriß unb aüeln
auf ihre Hinnahmen aus ber SBaibmirtf&aft angetoiefen,
um ihre Ausgaben für bie ©emelnbebebürfniffe p be*
ffreiten. 3m ©egenfah p ben Sieifen für ©tammhol*,
bie überaß in ben testen p?ei fahren um 10—15 %
prüdEglngen, reeii bie Sautätigteit feit Segtun bei Rrieqei
fo jlemliA la£)urgelcgt mürbe, fliegen bei uni bie greife
für Srennhotj auf eine gerabep fabelhafte fjohe. ©Aon
auf ben erften fmipanten, roeî<% ißtitte legten 3ahrei
abgehalten mürben, mußten für 3 ©ter budjenei ©palten
hoij gr. 70—80, unb für eidjenei gr. 55—60 bephtt
roerben, roährenb 100 ©Alagholjroellen für gr. 35 oer«
fieigert roerben tonnten. ffilejenigen, roetctje bamali ihren
^oljbebarf nod) nic^t bedien in ber 3tnriahme, bie

preife mürben gegen bai grühfahr ßnten, fahen fic^ bitter
getäufAt, inbem auf ben froljßeigerungen, melAe biefe
itnb bie te^te SBoA« in ©emetnbe« unb ©taaiiroalbmigen
ftattfanben, £oljpreife geboten mürben, bie für einen ge«

roöhnliAen @rber,bürget einfad) imerfAmfagltA finb.
®ie Seute überböten ßA fo unfinnig, baß für 3 ©ter
SuAenhoIj gr. 100—110, unb für 100 SSetten 50—55

graulen, füc'ötodholj gr. 60-70 besagt «erben mußte.

iitoA s or brel 3chïe» erfteigerte mars bai gleiche Quan=

tum für taut« bie Hälfte tiefet Seträge, fo baß aifo
audf hei uni bie ftoljpretfe innert DerijaUntlmaffig furjer
geit um 100 % geftiegen finb."

Si» ôe* §oï§gû®t te îlilofteri (©raub.) mürben bei

fiarter Seteitigung 1500 geftmeier oerfteigert. ®te ?ßretfe

bemegten f;A jmi'Aen gr. 44.— unb 70.—.

f>5$gte SîegKeiftenpïêifc. 2Bie man uni oeriAîet,
erhöhte ber Serbanb beut fAer Rehüeifienfabrüen, ba bie

Steife bei 9tot)hotjei metter fliegen unb beffen Se=

fAaffung faft jus UnmögüAfeic gemorben ift, ben Seue*

rungipfAIag »on 100 auf 150%.

Uenftkdtae*.
f #oI§pn&fgg Hei# ßteMert-Sitett in Söassgga

(@A«9l) ft«rb am 22. Stärj infolge ©Atößunfattei im
Itter »on 46 Qahren.

©teatliA® SrtebiïteOÈsfiAéïît«ââ=lafialt bei He®,

toi @!utu§. (Rott.) Sie 1916er SeirtebireAnung
fAÜe^t bei 57,967.55 gr. ©tunahmen unb 18,726.80
grauten ßluigaben mit einem SorfAtug son 39,240,75
grauten ab, roomii ber tReferoefonb per 31. ®ejember
1916 auf 774,531.55 gr. angeroaAfeu ift. ®ai Ser=

fiAerungifapitai h^i einen 8umaA§ »on 831,481 gr.
ju oerjetAuen unb beträgt ber SerfiAermigibeftanb auf
1. OatutGs 1917 hei 6407 Spieen u^b ßtaAtragen
40,876,211 gc.

©efîÛfAôft för ®rfirön»§ bißige« SBolfittttnge»
te SBintert^ns hat bie ©Aœierigîeiten im ©efolge bei
Rstegei in ihrem 41. ©efAäftiiah« in erhöhtem Stoffe

p fpüren betommen. Dteus Strbeiterpaufer ftnb megen
ber Neuerung niojt gebaut morben. ®te gaht ber leeren
Sßohtmngen mar bar! beut guten ©efAaftigang in ben
Qnbuftrien tiein. ®te Stietjtnfe mürben naA StögliA--
teil ben SerhäUniffen angepaßt, ftnb aber ba unb bort
fA®er erhäitliA.- fo baß ein fftefersefonbi son 1850 gr.
angelegt mürbe. Sßo ei nötig befunben rourbe, mürben
Stenosaüonen unb Serbefferungen eorgenommen. ®er
äterfauf bei Sauerngutei „©ietnegg" unb etnei 2anb=

tomplexei für einen ©Aießftanb ftnb perfett gemorben.
®er 3%'-esberiä}t fprid|t bie ©rmartnng aui, bie Sin«

jtebelung auf bem Scmbe bürfte gortfAritte maAen, mo
bie Sirbeiter burd) befAflbene eigene Setriebe ßA bai
gorttommen erieiAtern tonnen unb ein gefünberei ®afein
finbe«, ali in ber ©tabt. ®te ©Awibbriefe fummleren
ftA auf 367,062 gr. in 66 Srtefen, Me jtçh auf 58 Sin«

mefen begießen, bereu Käufer pfammen mit 880,800 gr.
affeturkrt finb. Sßiefe Sin mefen finb ferner beiaßet mit
472,500 gr.; ber ©erninn« unb Söerlufifonto erlaubt bei

ICampri«ni®rte &md afegesäpehte, blanke

Vereinigte Drähtwerke Ä.-8. Biel

und priais gezogene 5

Jeder ÄrS in Eisen und Stahl.
Ifaltgewilzt« eisen- nnd Stahllai«i?v bis 300 mm Breite.

SshlackenSreles Uerpackungsbandeisen.
GpanH Prix s Schweiz. Landesausstellung Bern 1941.

Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterbiatt") Nr. 1

als undurchlässige Schicht unter dem Bàngsmateàl
von Bahnen usw.

Patentansprüche:
1. Versahren zur Herstellung eines Bindemittels für

Teer-Schoiterdàm. dadurch gekennzeichnet, daß Mastix,
Ajphaltftew und Bitumen Zusammen gemischt und er-
Wärmt werden und eine dieser Mischung etwa gleiche
Genuchtêmenge Teer für sich bis zur Freigabe der leichten
Ole und des Benzols erwärmt und dann in den Brei
gegossen wird.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet,
daß in GîMichtstàî 15°/o Aspbalimastix. 25 > Crab
und 10 °/o Bitumen etwa 2 Stunden lang gekocht werden,
bis man einen Brei erhält, und daß 50°/<> Teer für
sich auf 180° erwärmt und dann in den Brei gegossen
werden, worauf die Masse bei dieser Temperatur innig
gemischt wird, um dann in bekannter Weise mit Steinen
oder dergleichen verarbeitet zu werden.

Solz-MsPUHMchSe»
BerichtiKMg. In Nr. 81 dieses Blattes wird be-

hauptet, daß die eidgenössische Konftrukîionswertstcitte
^hun zur Herstellung von Skiern für Eschmholz Fr. 160
per Feftmeter bezahle. Diese Notiz ist unrichtig und dient
lediglich dazu, die ohnehin hohen Eschenholzpreise noch
mehr in die Höhe zu treiben. Wir bezahlen gegenwärtig
fur la. Qualität Eschenrundholz an Exporthändler Fr. 30
und an Jàdhandler, d. h. solche, di« kein Eschenholz
direkt exportieren, >.m Maximum Fr. 110 per franko
Waggon.

Thun, 27. März 1917.

Eidgsn. Konftruktionswerkstätts.
Übe? dis HolMeife «kö HolzstMerusge« in Schaff«

HSNsW wiw berichtet: ..Nàn Baftllsnd ist der Kanton
Schasthausen der Waldreichste Kanton der Schweiz, denn
mrt zwka 10,000 Hektaren Waldbestand (nämlich 8000
Hàren Gemsindewald und 2000 Hektaren Eiaatswald)
betragt da^ Wawareal so ziemlich genau die Hälfte des
gesamten Flächeninhalts des Kantons. Diese Wälder
liesern Staat und Gemeinden alljährlich einen reichen
Ertrag, ja die meisten Gemeinden sind einzig und allein
auf ihre Einnahmen aus der Waldwirtschaft angewiesen,
um ihre Ausgaben für die Gemeindebedürfnisse zu be-
streiten. Im Gegensatz zu den Preisen für Stammbolz,
die überall in den letzten zwei Jahren um 10—15 °/o
zurückgingen, weil die Bautätigkeit feit Beginn des Krieges
so ziemlich lahmgelegt wurde, stiegen bei uns die Preise
sur Brennholz auf eine geradezu fabelhafte Höhe. Schon
auf den ersten Holzgcmten, welche Mitte letzten Jahres
abgehalten wurden, mußten für 3 Ster buchenes Spälten-
holz Fr. 70—80, und für eichenes Fr. 85—60 bezahlt
werden, während 100 Schlagholzwellen für Fr. 35 ver-
steigert werden konnten. Diejenigen, welche damals ihren
Holzbedarf noch nicht deckten in der Annahme, die Holz-
preise würden gegen das Frühjahr sinken, sahen sich bitter
getäuscht, indem aus der. Holzsteigerungen, welche diese

und die letzte Woche in Gemeinde- und Staatswaldungen
stattfanden, Holzpreise geboten wurden, die für einen ge-

wöhnlichen Erderbürger einfach unerschwinglich sind.
Die Leute überboten sich so unsinnig, daß für 3 Ster
Buchenholz Fr. 160—110, und für 100 Wellen 50—55

Franken, für Stockholz Fr. 60-70 bezahlt werden mußte.

Noch vor drei Jahren ersteigerte mau das gleiche Quan-
tnm für kaum die Hälfte dieser Beträge, so daß also

auch bei uns die Holzpreise innert verhältnismäßig kurzer

Zeit um 100 °/o gestiegen sind."

AN öe« Holzgant w Klosters (Graub.) wurden bei
starker Beteiligung 1500 Festmeter versteigert. Die Preise
bewegten sich zwischen Fr. 44.— und 70.—.

Höhers KchlleistMpxsise. Wie man uns berichtet,
erhöhte der Verband deutscher Kehlleifienfabriken, da die

Preise des Rohholzes weiter stiegen und dessen Be-
schaffung fast zur Unmöglichkeit geworden ist, den Teue-
rrmgszuschlag von 100 aus 150°/«.

î HslzhciMex Alois LiêKert-Wikart w Waisges
(Schwyz) starb am 22. März infolge Schlaganfalles im
Alter von 46 Jahren.

Staatliche MBhiliarvezsichKM«gs-A«sta!t des Kas-
iSKs Gwrus. (Korr.) Die 1916er Betriebsrechnung
schließt bei 57,967.55 Fr. Einnahmen und 18,726.80
Franken Ausgaben mit einem Vorschlag von 39,240,75
Franken ab. womit der Reservefcmd per 31. Dezember
1916 auf 774,531.55 Fr. angewachsen ist. Das Ver-
sichemngskapital hat einen Zuwachs von 831,481 Fr.
zu verzeichnen und beträgt der Versicherungsbestand aus
Í. Januar 1917 bei 6407 Policen und Nachträgen
40,876,211 Fr.

Me Gesellschaft für Erstàsg billige« Woh««»ge»
w WimertWr hat die Schwierigkeiten im Gefolge des
Krieges in ihrem 41. Geschäftsjahr in erhöhtem Maße
zu spüren bekommen. Neue Arbeiterhäuser sind wegen
der Teuerung nicht gebaut worden. Die Zahl der leeren
Wohnungen war dank dem guten Geschäftsgang in den
Industrien klein. Die Metzinse wurden nach Möglich-
keit den Verhältnissen angepaßt, sind aber da und dort
schwer erhältlich, so daß ein Reservefonds von 1850 Fr.
angelegt wurde. Wo es nötig befunden wurde, wurden
Renovationen und Verbesserungen vorgenommen. Der
Verkauf des Bauerngutes „Steinegg" und eines Land-
komplexes für einen Schießstand sind perfekt geworden.
Der Jahresbericht spricht die Erwartung aus, die An-
siedelung auf dem Lande dürfte Fortschritte machen, wo
die Arbeiter durch bescheidene eigene Betriebe sich das
Fortkommen erleichtern können und ein gesünderes Dasein
finden, als in der Stadt. Die Schuldbriefe summieren
sich auf 867,062 Fr. in 66 Briefen, die sich auf 58 An-
wesen beziehen, deren Häuser zusammen mit 880,800 Fr.
nssàricrt sind. Diese Anwesen sind serner belastet mit
472,500 Fr.; der Gewinn- und Verlustkonto erlaubt bei
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